
Mit der Maisernte steht auch die richtige 
Behandlung der Ernterückstände bzw. 

Maisstoppeln wieder im Fokus. Aus Gründen 
einer verbesserten Feldhygiene ist besonders 
bei Betrieben, die hohe Anteile an Mais in der 

Fruchtfolge haben, die Nachzerkleinerung 
und Quetschung der Maisstoppeln bzw. des 

Maisstrohs unbedingt notwendig. 

Von Thomas Wallner 
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die beginnende Legereife scho-
nend einzuleiten. Das gelingt 
unter anderem durch eine zu-
rückhaltende Lichtstimulierung. 
Der Aktivitätsbereich der Tiere 
sollte gleichmäßig ausgeleuchtet 
sein — Schattenzonen und Hellig-
keitsinseln sind zu vermeiden. 

Aufzucht- und Legebetrieb Ide-
al ist es, wenn der Halter seine 
künftigen Legehennen bereits 
im Junghennenbetrieb besuchen 
kann. So sieht er am besten, was 
die Tiere bereits kennen und wie 
ihr Entwicklungsstand ist. Empfoh-
len wird mindestens ein Besuch, 
besser sind mehrere — etwa in der 
5., 10. und 15. bis 17. Lebenswoche. 
Beim Besuch der Junghennen-
herde hat sich das Abarbeiten 
einer systematischen Checkliste 
bewährt. Folgende Punkte soll-
ten überprüft werden: 
— Uniformität: Macht die Herde 

hinsichtlich Gefieder, Kamm-
farbe und Kammgröße einen 
einheitlichen Eindruck? Liegt 
die Uniformität bei mindestens 
8o Prozent? 

— Gefiederzustand: Haben die 
Tiere ein gut ausgebildetes, in-
taktes Gefieder ohne Schäden? 

— Pickverletzungen: Gibt es An-
zeichen für Federpicken oder 
Kannibalismus? 

— Gesundheitszustand: Wirken 
die Tiere gesund und vital? 

— Legereife: Sind bereits Eier in 
den Transportboxen zu finden? 
Dies würde auf Tiere hindeu-
ten, die bereits älter als 18 Wo-
chen sind. Ein früherer Legebe-
ginn wäre dann zu erwarten. 

— Schnabelzustand: Sind die ge-
lieferten Junghennen schna-
belgekürzt, obwohl ungekürz-
te Tiere bestellt wurden? 

— Lichtprogramm: Wie lang ist 
die Lichtdauer am Ende der 
Aufzucht? 

— Körpergewicht: Entspricht das 
Gewicht der Tiere den Sollvor-
gaben? 

— Ausfallraten: Wie hoch sind 
die Verluste während der Auf-
zucht? 

— Sonstige Auffälligkeiten: Gibt 
es weitere Besonderheiten, die 
beachtet werden müssen? 

Mais stoppeln: 
Häcks eln und 
Bearbeiten ist 

Pflicht! 
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Junghennenaufzucht — 
ein attraktives Zusatzeinkommen mit Zukunft 

Als etablierter Familienbetrieb mit über 90 Jahren Erfahrung in 
der Geflügelzucht suchen wir zuverlässige Landwirte zur Aufzucht 
unserer Junghennen. 

Ihre Vorteile auf einen Blick: 
• Planbare Einnahmen: Garantierte Auslastung — geringes Risiko 
• Hohe Wirtschaftlichkeit: Gesichertes Einkommen bei geringem 

Arbeitsaufwand (durchschnittlich 2 Stunden/Tag) 
• Option auf kostenlose Bereitstellung der Stalleinrichtung 
• Flexibilität: Ideal als Nebenerwerb oder zur Betriebserweiterung 
• Partnerschaftliche Zusammenarbeit 

Wir freuen uns auf Ihre Anfrage: 
Schropper GmbH • Auestraße 35 • A-2640 Gloggnitz 
+43 2663 8305 • office@schropper.at • www.schropper.at 

Ei  love you 
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D amit wird ein Beitrag 
zur Bekämpfung des 
Maiszünslers und zur 

Vermeidung der Verbreitung von 
Blattkrankheiten (z. B. Fusarium) 
sichergestellt, um langfristig 
stabile Maiserträge zu erzielen. 
Solche Maßnahmen sind wichti-
ge Bestandteile im integrierten 
Pflanzenschutz. 
Die von den Fusarium-Pilzen ge-
bildeten Mykotoxine (DON, ZON) 
stellen ein hohes Gefährdungs-
potenzial für die Futter- und Le-
bensmittelsicherheit dar. Direkte 
Infektionen während der Blüte 
können zu unerwünschten To-
xingehalten im Erntegut führen. 
Mais als Vorfrucht zu Getreide 
(Weizen, Triticale) ist ein beson-
derer Risikofaktor. 
Blattfleckenkrankheiten — Hel-
minthosporium turcicum und 
carbonum, Kabatiella zeae und 
vereinzelt Maisrost (Ustilago 
maydis) — können unter feuchten 
Witterungsbedingungen deut-
liche Mindererträge bewirken. 
Die Ertragsverluste resultieren 
aus einer reduzierten Fotosyn-
these-Leistung des Blattappara-
tes bei gleichzeitig verminderter 
Wasserabgabe. Die Folgen sind 
Silierprobleme, geringere Tau-
sendkorngewichte und höhere 
Kornfeuchten. 

Der Maiszünsler führt nicht nur 
zu direkten Ertragsverlusten 
durch abgeknickte Pflanzen,  

sondern beeinflusst, verstärkt 
durch Fusarium-Belastung, die 
Futterqualität negativ. Minderer-
träge von bis zu 30 Prozent sind 
möglich. Auf die Einhaltung einer 
geregelten Fruchtfolge ist unbe-
dingt zu achten. 

Gründe für eine Stoppelbear-
beitung 
— Vorbereitung des Schlages für 

die Aussaat von Wintergetrei-
de oder Winterbegrünung 

— Unterstützen des Abbaus der 
Maisstoppeln bis zum Frühjahr 

— Zerstören des Lebensraums für 
Maiszünsler, Maiswurzelboh-
rer und Pilze (z. B. Fusarium) 

Die beiden ersten Gründe sind 
allgemein bekannt. Der letztge-
nannte Punkt wird auch in Zeiten 
des Klimawandels immer wich-
tiger. Bei hohen Maisanteilen in 
der Fruchtfolge besteht die Ge-
fahr, dass Schädlinge zunehmen. 
Deshalb gilt es, die Schädlinge 
möglichst lange zu unterdrücken. 
Für die Stoppelbearbeitung ste-
hen verschiedene Methoden zur 
Verfügung: 
—  Grubber:  In Abhängigkeit von 

der Bodenart geeignet, ordent-
liche Zerkleinerung des Mais-
strohs Voraussetzung. 

— Scheibenegge: Eignet sich für 
eine flache Einarbeitung und 
Vermischung, dabei sorgt sie 
auch teilweise für eine Zerklei-
nerung der Stoppeln. Meistens  

hat sie aber keine ausreichende 
Wirkung auf den Wurzelballen, 
um den Lebensraum der Mais-
zünslerlarven zu zerstören. 

— Muicher: hat eine sehr gute 
Wirkung im Bereich der Zerklei-
nerung der Stoppeln, jedoch 
mit geringer Flächenleistung, 
braucht sehr viel Antriebsleis-
tung und kann sich auch nicht 
an alle Bodenunebenheiten 
anpassen, wodurch zahlrei-
che Stoppeln (plattgefahrene, 
z. B. bei Silomais) nicht erfasst 
werden. 

— Pflug: hat eine gute Wirkung 
im Bereich des Bodenschlusses 
für die Verrottung, sorgt aber 
nicht für eine Zerkleinerung der 
Stoppeln. Außerdem müssen 
die Stoppeln ausreichend tief 
untergepflügt werden, da sich 
sonst die Larven wieder aus 
dem Boden graben können. 

— Walzen, wie z. B. die Cambrid-
ge- bzw. Güttlermaiswalze, 
Messerwalzen: sorgen für 
einen guten Bodenschluss 
zur Verrottung, ein Zerquet-
schen der Stängel, können 
sich Bodenunebenheiten gut 
anpassen und haben eine gute 
Flächenleistung bei geringem 
Kraftaufwand. 

Die Arbeitsqualität der Geräte 
wird verbessert, wenn schräg zu 
den Maisreihen gefahren wird. 

DI Thomas Wollner, Ackerbauexperte 

in der LK  Oberösterreich 
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